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* Weryehung um jeden Areis.
W enn darüber noch Zweifel bestehen könnten, ob die sozial­

demokratischen Bestrebungen zum sozialen Kriege führen oder 
nicht, so werden sie durch die Rede des sozialdemokratischen 
Abgeordneten G rillenberger zu der Arbeiterschutzvorlage end- 
giltig beseitigt sein. E r  hat die Absicht, die soziale O rdnung  
auf der G rundlage eines dauernden sozialen Kampfes im t dem 
Ziele der Unterdrückung der Arbeitgeber zu erstreben, m it cyni- 
scher Offenheit zugegeben. D ie Unternehm er müssen eins auf 
den Kopf bekommen, ist nach ihm der Eckstein sozialdemvkrati- 
scher W eisheit. E s ist klar, daß eine solche P a r te i  nicht den 
sozialen Frieden, sondern den sozialen Krieg bedeutet. S ie  
widerstreitet aber auch den wirklichen Interessen der A rbeiter 
selbst. D aß  deren W ohl und Wehe eng m it dem Gedeihen 
der wirthschaftlichen U nternehm ungen, der wirthschastlichen Lage 
der Arbeitgeber und dem S ta n d e  des Unternehmungsgeistes zu­
sam m enhängt, lernen die Arbeiter in den Baugemerben jetzt 
recht deutlich erkennen. D ie vorjährigen Ausstände haben auf 
diesem Gebiete die U nternehm ungslust so verringert und die 
B authätigkeit so verm indert, daß z. B . in  B erlin  und Umgegend 
zahlreiche B auarbe ite r, welche im vorigen J a h re  m it 5— 10 
M ark T ageslohn  nicht zufrieden w aren, jetzt froh sind, in  den 
kleinen O rten  fü r 1 ,50  M ark T ageslohn  A rbeit zu finden. 
Nicht der Kampf zwischen Arbeitgeber und Arbeiter bildet die 
Voraussetzung fü r die Hebung der wirthschaftlichen Lage der 
letzteren, s o n d e r n  d a s  e i n t r ä c h t i g e  Z u s a m m e n w i r k e n  
z u r  g e d e i h l i c h e n  E n t w i c k e l u n g  d e s  U n t e r n e h m e n s ,  
w e l c h e m  d i e  A r b e i t  d e s  A r b e i t g e b e r s  w i e  d e s  A r ­
b e i t e r s  g l e i c h m ä ß i g  g i l t  u n d  w e l c h e s  e b e n s o  g l e i c h ­
m ä ß i g  d i e  Q u e l l e  d e s  E i n k o m m e n s  d e s  A r b e i t ­
g e b e r s ,  w i e  d e s  A r b e i t e r s  b i l d e t .

Besonders hell illustrirt wird dieses Gebühren der Apostel 
des sozialen Krieges, wenn m an bedenkt, daß, soweit sie aus 
dem Arbeiterstande überhaupt hervorgegangen sind, sie in  der 
Regel nichts E iligeres zu thun  haben, a ls  einen Bourgeoisberuf 
zu ergreifen und, wenn irgend möglich, in  die Reihen der 
Unternehm er überzutreten. Nicht m inder durch den Umstand, 
daß die der sozialdemokratischen Fahne folgenden Unternehm er 
sich keineswegs einer besonderen Arbeiterfreundlichkeit befleißigen, 
sondern in  der A usbeulung der A rbeitskraft m it dem hartgesotten­
sten M anchestermann wetteifern. V or allem aber bleibt zu er­
wägen, daß nicht blos der E influß, sondern zum großen T he il 
die materielle Existenz der sozialdemokratischen F üh rer von der 
Lebhaftigkeit der Bewegung abhängt, und daß daher der E igen­
nutz, der Wunsch, a u f  K o s te n  d e r  A r b e i t e r  e i n  b e q u e ­
m e s  u n d  e i n f l u ß r e i c h e s  D a s e i n  z u  f ü h r e n ,  sie a n ­
treibt, diese Bewegung m it allen ihnen zu Gebote stehenden 
M itte ln  zu schüren. J e  leidenschaftlicher die E rregung ist, um  
so williger lassen sich die Arbeiter fü r die F üh rer schröpfen, um  
so weniger ist G efahr vorhanden, daß die Arbeiter erkennen, 
wie sie ausschließlich zu Nutz und From m en der F üh re r und 
sehr zu ihrem eigenen Schaden ausgebeutet werden. D ie sozial­
demokratischen F üh rer leben geradezu von der Verhetzung; 
kommt der A rbeiter erst überall zur ruhigen Ueberlegung dessen, 
w as ihm wirklich from m t, so ist es m it dem sozialdemokratischen 
S pu k  zu Ende. D aher die Verhetzung um  jeden P re is .

Der Diamantenmacher.
A us dem Englischen von A m e l y  H a n s e n .

----------------  (Nachdruck verboten.)
(Sckluß.)

„O  H im m el, w as soll ich th u n ?  M ein  Kind stirbt."
E r hob sie hastig auf und brachte sie auf ih r B ett. E in  

wenig B ran n tw ein , den sie fü r außerordentliche Fälle aufgespart 
hatte , w ar noch da und er flößte ihn der arm en F an ny  fast 
m it G ew alt ein. A ls er sah, daß sie sich ein wenig erholt
hatte , stürzte er au s dem Hause, um  Hilfe zu suchen.

D ie S o n n e  w ar untergegangen und ein dicker kalter Nebel 
lagerte sich in  den S tra ß e n  der S ta d t. D ie Lampen w urden 
angezündet und die Leute beschleunigten auf dem hartgefrorenen 
P flaster ihre Schritte. Gänzlich entm uthigt und niedergebeugt, 
gedrängt durch seine und seiner Tochter N oth, unfähig, einen ver­
nünftigen Gedanken zu fassen, wußte R oberts nicht, wohin er 
sich wenden sollte. E r  dachte anfangs daran , zu Vogel zu gehen, 
oder zu dem Ju w e lie r , der ihm eine Krone fü r die D iam anten  
geboten hatte , aber es w ar ein weiter W eg dahin und w as 
sollte unterdessen au s  seiner Tochter werden? Ueberdies besaß
er nicht K raft genug, um  hin und zurück zu gehen. E s  blieb
ihm also n u r das eine übrig , seine D iam anten  um  jeden P re is  
zu verkaufen. W a s  th a t es auch? M orgen konnte er deren
m ehr machen. Aber in  seiner V erw irrung  und Kopflosigkeit that 
er gerade das E infältigste, w as zu thun  w ar. E r  ging nämlich 
von H au s zu H au s und bot seine D iam an ten  zum Verkauf an. 
D a s  E rgebniß w ar, wie sich erw arten  ließ. E inige lachten ihn 
au s , andre jagten ihn a ls  einen B etrüger fort und wieder andre 
schlugen ihm die T h ü r  vor der Nase zu. D an n  begann R oberts, 
durch sein Unglück mehr und m ehr erb itte rt, den Leuten in  den 
S tra ß e n  nachzulaufen.

„S eh en  S ie ,"  sagte R oberts, „dieses sind D iam anten ,
wirkliche D iam anten . Ich  schwöre Ih n e n , daß mich n u r die 
N oth dazu zwingt, sie zu verkaufen. S ie  sind noch nicht po lirt, 
aber w enn sie durch die H and des S teinschleifers gegangen.

Freitag den L3. Mai 18SV.

Aokilische Tagesschau.
D er K a i s e r  hat auch während seines A ufenthaltes in  

Ostpreußen in gewohnter Weise die Regierungsgeschäfte erledigt. 
Nach den getroffenen D ispositionen findet die Abreise von 
Prökelwitz morgen Abend, die Ankunft in  B erlin  auf B ahnhof 
Friedrichstrabe am  23. früh statt.

V on den K a i s e r t a g e n  i n  K ö n i g s b e r g  i. P r .  be­
richtet die „K. K." noch folgendes: Auch im Gespräche m it ein­
zelnen P ersonen , insbesondere einem bekannten ostpreußischen, 
die landwirthschaftlichen In teressen  sehr entschieden vertretenden 
Reichstagsabgeordneten gegenüber, den S e . M ajestät nach dem 
D in er im M oskow iter S a a le  m it einer langen U nterredung be­
ehrte, bemerkte der Kaiser, daß die Landwirthschaft des Ostens 
wirksamerer Unterstützung bedürfe, und daß denjenigen Bestre­
bungen, welche darauf abzielten, den Schutz, welchen die Gesetz­
gebung bereits festgestellt habe, wieder zu beseitigen oder 
abzuschwächen, m it Nachdruck entgegengetreten werden müsse.

D as herannahende P f i n g  st f es t  w irft, gleich den anderen 
hohen Feierzeiten, seinen Schatten  in  Gestalt einer zeitweise» p o- 
l i  t i s c h e n  R u h e p a u s e  vor sich her. D er Reichstag geht für 
eine kurze Frist in die Ferien , nachdem er in  der Z eit seines 
bisherigen Beisammenseins das T e rra in  der ihm zugegangenen 
R egierungsvorlagen einer vorläufigen Rekognoszirung unterzogen 
hat. D ie P a rte ien  a ls  solche haben noch keinerlei endgiltige 
S te llun g  genommen, dafür wird der Augenblick erst nach dem 
Abschlüsse der verschiedenen Kommissionsberathungen erscheinen; 
fü r jetzt erschöpft sich die K raft der P a rla m e n ta rie r  in  mehr 
oder m inder glänzend ausfallenden R edeturn iren  und in  dem 
Bestreben, sich vor der öffentlichen M einung  auf dem H in te r­
gründe der neuen Negierungskonstellationen möglichst vortheilhaft 
abzuheben.

I n  den Kommissionsverhandlungen des Reichstages über 
die M i l i t ä r v o r l a g e  ist u. a. bestätigt worden, daß der 
russische Kriegsm inister G eneral W annow ski einen Kredit von 
mehr a ls  3 M illiarden  R . S .  fü r Heereszwecke erhalten habe, 
den er nach Belieben ausnutzen kann. Dieser Riesensumme gegen­
über sind die Forderungen des deutschen Kriegsm inisters doch 
w ahrhaft verschwindend. Ueber die A n n a h m e  d e r  M i l i t ä r ­
v o r l a g e  herrscht in parlam entarischen Kreisen kein Zweifel. 
D ie Freisinnigen werden sich zwar höchst wahrscheinlich gegen 
die Annahm e erklären, aber sie werden durch zahlreiche Ab- 
komm andirung ihrer Leute, wie bei früheren Gelegenheiten, da­
für sorgen, daß die Annahm e m it großer M ehrheit erfolgt. D en 
Reichstag an  dieser V orlage scheitern zu lassen, dazu find die 
Freisinnigen denn doch zu klug. S o  viele von ihren Lenten —  
das wissen sie ganz genau —  bekommen sie nie wieder in  den 
Reichstag.

I n  interessanter Weise entw irft der B erlin e r Korrespondent 
der „N . Züricher Z ig." eine S c h i l d e r u n g  vom e r s t e n  
T a g e  d e r  M i l i t ä r d e b a t t e  im Reichstage, au s der w ir 
folgendes wiedergeben: „D ie einleitende Rede hielt der Kriegs­
minister G eneral Verdy du V ernois. W ie die meiste»! unserer 
höheren Offiziere ist der Kriegsminister ein recht guter R edner 
und beherrscht das W ort m it Leichtigkeit. E r  spricht »nit größe­
rer Lebhaftigkeit a ls  sein Chef C aprivi, liebt aber ebenfalls die 
Kürze und Einfachheit. S e in e  S tim m e klingt etw as hoch, wie

werden sie in  blendendein G lanz schimmern. Ich  will sie 
Ih n e n  für fünf G uineen geben, obschon sie viel mehr werth 
sind. W enn ich sie nicht verkaufe, so sind w ir, meine
Tochter und ich, bis morgen vor H unger und Kälte gestorben."

Aber die Leute blieben nicht einm al stehen, sondern eilten, 
sich dichter in  ihre M än te l hüllend, n u r  um  so schneller weiter. 
S e in  sonderbares A uftreten  zog nach und nach einen H aufen N eu­
gieriger herbei. V on Z eit zu Z eit zeigte er seine D iam anten  
vor, den P re is , den er zuerst darauf gesetzt hatte, nach und nach 
im m er m ehr verringernd.

„S eh en  S ie ,  zu »vas die Noth mich zw ingt," sagte er, „ich 
will meine D ia in an ten  fü r eine halbe G uinee hingeben. W er 
sie kauft, w ird ein kleines Verm ögen besitzen. S ie  werden ihm 
n u r eine Kleinigkeit kosten und ich werde dadurch in  den S ta n d  
gesetzt werden, meinem arm en Kind beizustehen, das dem H unger- 
tode nahe ist."

Beleidigungen und S p o tt,  untermischt m it Ausbrüchen 
von Gelächter, w aren alles, w as er fü r seine B itten  und T h rä ­
nen erhielt.

„ E r  ist verrückt," sagte der eine.
„ E r  ist ein B e trü g e r,"  sagte ein anderer.
„ E s  g ilt eine W ette ,"  setzte ein d ritte r, der witzig sein 

wollte, hinzu.
„W enn  niem and meine D iainan ten  kaufen w ill," sagte der 

arm e alte  M an n , „so gebt m ir wenigstens ein Almosen. H abt 
M itleid  m it m ir und meinem K ind."

K aum  hatte er die W orte  gesprochen, a ls  sich der Volks­
haufe öffnete und ein Sicherheitswächter hervortra t, welcher R oberts 
dein» K ragen faßte und ihn wegen B ette ln s und wahrscheinlichen 
D iebstahls verhaftete.

D er alte M a n n  leistete keinen W iderstand. E r  wurde 
auf die nächste Polizeistation geführt, wo er in einen» elenden 
Lokal unter D ieben und Trunkenbolden die Nacht zubrachte.

Am nächsten M orgen  nach Tagesanbruch w urde die T h ü r  
geöffnet und mehrere Leute tra ten  in  das G efängniß.

VIH. Zahrg.

ein Koinmando vor der F ro n t;  doch brum m t von Z eit zu Z eit 
ein tieferer T o n  hinein, wenn ein W ort ganz besonders u n te r­
strichen werden soll. D en Höhepunkt der vierstündigen S itzung 
bildete das Auftreten des alten  G r a f e n  M o l t k e .  Auf allen 
Bänken herrschte ehrerbietiges Schweigen, a ls  der neunzigjährige 
Erzvater des hohen Hauses zu reden anhob. E r  w ar von seinem 
Platze aufgestanden und hatte einige Schritte zur Linken hin 
gemacht. D an n  reckte er die vom A lter zusammengebogene dürre 
Gestalt ein wenig empor und begann m it schwacher S tim m e 
seine philosophischen Betrachtungen über die Leidenschaften der 
Völker und die Möglichkeit und Gefahren des großen europäischen 
Kriegs der Zukunft vorzutragen. E inem  Hauch gleich zittern 
seine leisen W orte durch den S a a l . D a s  M etall in  der S tim m e 
ist völlig erloschen. D er dünne Faden der Rede wird im m er 
dünner, er schwankt hin und her, »nan glaubt jeden Augenblick, 
jetzt »Nüsse dem Neunzigjährigen doch die K raft des Kehlkopfes 
erlahm en, der Redefaden plötzlich abreißen. Aber nein, er 
wickelt sich leise, doch m it vollster Sicherheit bis zum Ende ab 
und die S tim m e des großen Greises gewinnt bei einer W en­
dung sogar etwas von der alten  Höhe und Schärfe. W ie die 
E rinnerung  an  vergangene, eiserne T ag e , wie ein verlorener 
Nachhall au s einer zerschmetterten T rom pete klingt fast schauer­
lich von den vertrockneten Lippen des alten Schweigers das 
W o rt:  „N u r das Schw ert hielt bisher die Schw erter in  der 
Scheide." D an n  sinkt die S tim m e wieder zu halbem Flüstern 
herab, das n u r  unten in» S itzungsraum  den Nächststehenden 
völlig verständlich ist. . . ."

Nach einer M ittheilung der „Köln. Z tg ."  wurden am 
M ontag die e l s ä s s i s c h e n  R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n  
P e t r i  und Z o r n  v o n  B u l a c h  voin Reichskanzler v o n  
C a p r i v i  in  Audienz empfangen und freundlichst aufgenominen. 
D ie U nterredung betraf vorwiegend die V erordnung über den 
Paßzivang. H err von C apriv i erklärte, der gänzlichen A uf­
hebung der V erordnung ständen G ründe der in ternationalen  
P olitik  entgegen, doch werde die m ildere H andhabung derselben, 
wie sie in  neuerer Z eit vielfach bemerkbar geworden, auch künf­
tig  geübt werden.

D ie Nachricht von einem in  den letzten T agen  stattgesun- 
denen lebhaften durch K abinetskourire verm ittelten S c h r i f t ­
w e c h s e l  zwischen dem Reichskanzler v. C a p r i v i  und dem 
Fürsten B i s m a r c k  wird dem entirt.

H err E u g e n  R i c h t e r  ist, »vie schon geineldet, bei der 
W ahl des Vorsitzenden des geschäftsführenden Ausschusses der 
deutschfreifinnigen P a r te i  diesm al durchgefallen. Charakeristisch 
ist ein Ausspruch, den bald darauf ein freisinniges F rak tions­
mitglied iin Foyer des Reichstags th a t:  „G o tt sei dank, daß 
w ir den T y ran n e n  los sind!" —  Uebrigens ist auch Rickert a ls  
stellvertretender Vorsitzender nicht wieder gewählt worden, an  
seine S telle  kam der versöhnliche H err Zelle. E s  sei dabei be­
merkt, daß der jetzige Vorsitzende Schröder der früheren S e -  
zessionistenpartei angehörte; die ehemaligen Sezessionisten haben 
n un , formell wenigstens, die Herrschaft innerhalb  der freisinnigen 
P a r te i  erlangt.

D as O rgan  für gewohnheitsmäßige V erleum dung, die 
„ F r e i s i n n i g e  Z t g . "  des H errn  Eugen Richter, lügt wie 
folg t: „ F ü r s t  B i s m a r c k  soll sich in  der Krisis, welche seiner

„V ate r, lieber V a te r!"  rief eine wohlbekannte S tim m e.
D er a lte  M an n  erhob sich langsam  und m it M ühe von 

dem S tro h , auf dein er lag, und sagte in  traurigem  T o n :
„B ist D u  gekommen, F an ny , um  D einen alten  V ater zum 

letztenmal zu sehen? Welcher barmherzige Engel hat Dich 
gerettet?"

„O  lieber V ater, w arum  hast D u  u n s  gestern Abend ver­
lassen? W enige M inu ten , nachdem D u  fort warst, kam m ir 
P a u l  zu Hilfe uud w ir haben die ganze Nacht dam it zugebracht. 
Dich zu suchen."

„ S ie  find frei, O nkel," sagte in  diesem Augenblick ein 
hübscher junger M an n , welcher h inzu trat und ihm die H and 
drückte.

„Noch nicht, S i r , "  sagte der Inspektor des Postens, der 
zugegen w ar. „ W ir haben bei dem Gefangenen zwei rohe D ia ­
inanten  gefunden, über deren rechtlichen Besitz er sich nicht 
ausgewiesen hat. Erst müssen w ir wissen, wie rS sich dam it 
verhält."

„D ie E rklärung  ist sehr einfach," sagte P a u l. „M ein  
Onkel ist arm  und zu stolz, von seinen V erw andten Hilfe anzu­
nehmen. S o  ging ich, während er nicht zu Hause w ar, in  seine 
W ohnung und verbarg zwei D iam anten  in  einem seiner Schmelz­
tiegel, um  ihn glauben zu machen, sie seien das Ergebniß seiner 
chemischen Versuche." —

„ P a u l ,  P a u l ,"  rief R oberts, „D u  hast m ir den letzten und 
grausamsten Schlag versetzt. Ich  hatte die H offnung, daß ich 
sterbend mein Geheimniß m it m ir nehmen würde. W arum  hast 
D u  mich nicht in  diesem W ahn gelassen?"

M it diesen W orten  sank er bew egungslos au f das S tro h  
zurück. E r w ar todt.

W ir wollen den V orhang über das trau rige  Schauspiel, das 
n un  folgte, fallen lassen und F an n y s Kuminer übergehen. S ie  
fand bald eine andre H eim at und hatte es n iem als zu bereuen, 
daß sie P a u l  zum G atten  gewählt.



Entlastung vorherging, auch an die Kaiserin Friedrich gewandt 
haben m it dem Gesuche, ihren Einfluß zu seinen Gunsten gel­
tend zu machen. Die Kaiserin habe aber sehr kühl erwidert: 
„S ie  selbst wissen doch am besten, daß ich einen politischen E in­
fluß auf meinen Sohn nicht ausüben soll." —  Der neue Vor­
sitzende des geschäftsführenden Ausschusses der freisinnigen 
Partei, Herr Schrader, würde gut thun, seinen Einfluß auf 
seinen Fraktionsgenossen Richter dahin geltend zu machen, der 
Bethätigung seiner Gewohnheiten eine andere Richtung zu geben, 
da diejenigen, welche an solchen Schwindel glauben, dies in der 
Meinung thun, daß Herr Schrader die Quelle Richterscher I n ­
formationen sei.

Der V. Band von H. v o n  S y b e l s  Gesch i ch t swerk  
„D ie  Begründung des Deutschen Reichs durch Wilhelm I . "  
wird am 9. Ju n i in München und Leipzig ausgegeben. Der­
selbe wird namentlich zur Katastrophe des hannoverschen König­
reiches, zur Geschichte der französischen Intervention nach der 
Schlacht von Sadowa, sowie der Friedensverhandlungen über­
haupt und endlich über die Beendigung des preußischen Ver- 
faffungskonflikts, über die Begründung des Norddeutschen Bun­
des und über die Friedensverträge m it den süddeutschen Staaten 
Aufschlüsse bringen.

Die Tarifkommission des internationalen T e l e g r a p h «  n- 
K o n g r e s s e s  i n  P a r i s  verhandelte den Antrag Deutschlands 
auf Einführung eines internationalen Einheitstarifs fü r Europa 
und beschloß, dem Kongreß zu empfehlen, den Antrag an das 
Berner Bureau zum Studium und zum Referat beim nächsten 
Kongreß zu verweisen.

Im  eng l i schen  U n t e r h a u s e  erklärte der Staats­
sekretär des Ackerbaudepartements Chaplin, daß angesichts der 
in  D e u t s c h l a n d  her r schenden  M a u l -  u n d  K l a u e n ­
seuche es unthunlich sei, die Vieheinfuhr aus Schleswig-Holstein 
augenblicklich zu gestatten.

Die Gesandtschaft der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v on  
B r a s i l i e n  in Berlin  erhielt ein Telegramm von ihrer Re­
gierung, nach welchem die in Deutschland verbreiteten Nach­
richten über Aufstände und revolutionäre Bewegungen in dem 
Staate Rio Grande do S u l (Brasilien) als vollständig erfunden 
und jeder Begründung entbehrend bezeichnet werden.

Deutscher Weichstag.
11. Plenarsitzung vom 21. M ai.

Die Sitzung wurde um 1 Uhr 25 M inuten eröffnet.
Zunächst wurde der Antrag der Abgeordneten Dr. Boeckel  und 

Genossen wegen Aufhebung der gegen den Abgeordneten W e r n e r  bei 
verschiedenen Gerichten wegen Beleidigung schwebenden drei Privatklage- 
verfahren während der Session nach kurzer Berathung m it erheblicher 
M a jo ritä t angenommen.

Es folgte die Interpellation des Abg. D r. B a m b e r g e r  (deutsch- 
freis.), den Vollzug der Freiheitsstrafen betreffend. Dieselbe wurde, nach­
dem sich der Staatssekretär des Reichsjustizamts v. O e h l s c h l ä g e r  zur 
sofortigen Beantwortung bereit erklärt hatte, vom Interpellanten ein­
gehend begründet. M it  dem Gegenstand habe sich der Reichstag schon 
mehrfach beschäftigt, auch die Reichsregierung habe zugesagt, die Materie 
einheitlich zu regeln. I n  jüngster Zeit sei die Nothwendigkeit der Rege­
lung des Strafvollzuges aus mehreren Einzelfällen, die der Redner vor­
führt, besonders dringlich geworden.

Staatssekretär des Reichsjustizamts v o n  O e h ls c h l ä g e r  erklärte 
hierauf, daß die Frage des Strafvollzuges auch noch heute von den ver­
bündeten Regierungen als eine solche betrachtet werde, deren Regelung 
zur Herstellung der vollen Rechtseinheit nöthig sei; den Zeitpunkt indeß 
fü r die Vorlage eines bezüglichen E ntwurfs könne er nicht angeben. 
Der Herr Staatssekretär legte alsdann die Gründe dar, warum bei E in ­
führung des Reichsstrafgesetzbuches und der Reichsjustizgesetzgebung der 
Strafvollzug eine Regelung nicht erfahren habe. Es sei zu hoffen, daß 
die verbündeten Regierungen in  nicht allzu ferner Zeit ein Strafvollzugs­
gesetz vorlegen würden. Wollte man allen Wünschen des Interpellanten 
gerecht werden, so müßte übrigens auch das Strafgesetzbuch, wie das 
Preßgesetz geändert werden.

Auf Antrag des Abgeordneten R i ck e r t  (deutschfreis.) w ird in  die 
Besprechung der Interpe lla tion eingetreten.

Abgeordneter K l e m m  (Sachsen, deutschkons.) bezeichnet die Richtung, 
in  welcher seine politischen Freunde an einem Strafvollzugsgesetz mit 
thätig sein würden. E r betont namentlich die Nothwendigkeit der Jnd i- 
vidualisirung.

Abgeordneter Dr. v. B a r  (deutschkons.) ist m it einem großen Theil 
unserer Strafrechtsgelehrten der Ansicht, daß inbezug auf die Freiheits­
strafen unser Strafgesetzbuch revisionsbedürftig sei, da die Uebelstünde 
des bestehenden Systems sehr groß wären.

Abgeordneter G e y e r  (Sozialdem.) betont, daß seine Parteigenossen 
die meiste Veranlassung hätten, ein Strafvollzugsgesetz zu wünschen. Daß 
das jetzige Verfahren in  den Einzelstaaten bei Vollzug der Freiheits­
strafen willkürlich und grausam sei, sucht er aus Beispielen persönlicher 
Erfahrung sowie der seiner politischen Freunde zu beweisen. Bei dem 
Vollzug der Freiheitsstrafen müßten unbedingt die politischen Gefangenen 
unterschieden werden.

Abgeordneter W i n d t h o r s t  (Centrum) erinnert an die Klagen, die 
seine Freunde auf diesem Gebiete zur Zeit des Kulturkampfes erhoben, 
die damals aber nicht die volle Beachtung gefunden hätten. Gewiß sei 
es richtig, alle bezüglichen Fälle öffentlich zur Sprache zu bringen. F ü r 
eine Revision des Strafgesetzbuchs hält er die Zeit nicht geeignet. Zur 
rationellen Durchführung des Strafvollzugs und der Einzelhaft seien 
übrigens auch sehr große finanzielle M itte l erforderlich.

Abgeordneter D r. v. M a r q u a r d s e n  (natlib.) hält es ebenfalls für 
zweckmäßig, daß alle Klagen auf dem Gebiete des Strafvollzugs zur 
Sprache gebracht werden und weist auf die Bestrebungen hin, welche 
seine politischen Freunde von jeher fü r die Schaffung eines einheitlichen 
Strafvollzugsgesetzes bethätigt hätten.

Damit war die In terpellation Bamberger erledigt.
Die Interpellation des Abgeordneten Dr. Baumbach ,  betreffend 

den deutsch-schweizerischen Niederlassungsvertrag, w ird auf Antrag des 
Interpellanten von der heutigen Tagesordnung abgesetzt.

Abgeordneter R i n t e l e n  begründete darauf seinen Antrag, wonach 
die Vorschriften der Zivilprozeßordnung und des Gerichtskostengesetzes 
über das Zustellungswesen bestimmte Aenderungen erfahren sollen. Der 
Antrag w ird einer Kommission von 14 M itgliedern überwiegen.

Abgeordneter R i c k e r t  (deutschfreis.) begründet darauf einen Antrag, 
betreffend die Abänderung des 8 5 der Geschäftsordnung, wonach im 
Bedürfnißfalle der Reichstag statt einer mehrere Wahlprüfungskommissionen 
bestellen kann.

Abgeordneter M ü l l e  r-Marienwerder (Reichsp.) hält nu r die eine 
Alternative fü r möglich: entweder würden die 7 Abtheilungen oder eine 
einzige Wahlprüfungskommission m it der Prüfung der Wahlen betraut. 
Das Uebel, das der Abgeordnete Rickert beseitigen wolle, könne gar nicht 
von der Wahlprüfungskommission beseitigt werden. Es liege in  der un­
mäßigen Fülle unbegründeter Wahlproteste; diesem Unfuge derselben 
müsse seitens des Reichstags entgegengetreten werden. S ta tt dessen 
würde in  der Presse noch zu Wahlprotesten aufgefordert.

Abgeordneter S i n g e r  (Sozialdem.) bestreitet der Partei des V or­
redners das Recht, über F rivo litä t von Wahlprotesten zu sprechen. Wenn 
man die Wahlproteste beseitigen wolle, dann schaffe man die Wahlbeein­
flussungen ab. Wünschenswerth sei, daß den vom Reichstage beschlossenen 
Erhebungen schneller als bisher Folge gegeben werde. M it  dem A n­
trage des Abgeordneten Rickert lohne es sich wohl, einen Versuch zu 
machen.

Abgeordneter v. S t e i n r ü c k  (deutschkons.) betont dem Abg. S inger 
gegenüber, daß seine Freunde sowohl inbezug auf die Wahlprüfungen, 
wie di« Wahlbeeinflussungen ein durchaus gutes Gewissen hätten, die 
Beschleunigung der Wahlprüfungen wollten auch sie. Dem Antrage 
Rickert aber auf Einsetzung von zwei Kommissionen könnten sie nicht zu­

stimmen. Die Abtheilungen sollten bestrebt sein, möglichst wenig W ahl­
proteste an die Kommission gelangen zu lassen.

Abgeordneter G r ö b e r  (Centrum) hebt der Rechten gegenüber den 
Unfug hervor, der zu Wahlprotesten den Anlaß gebe. Die Erledigung 
des Wahlprüfungsgeschäfts müsse thunlichst beschleunigt werden. Dem 
Antrage Rickert auf zwei Kommissionen kann er indeß nicht zustimmen.

An der Debatte betheiligten sich dann noch die Abgeordneten H e i n e  
(Sozialdem.) Dr. v. M a r q u a r d s e n  (natlib.) und M  ü l l e r  - M arien- 
werder (Reichsp.), welcher betont, daß er keineswegs das Recht des W ahl­
protestes an sich bekämpft, sondern nu r den Unfug gekennzeichnet habe, 
der m it frivolen Wahlprotesten getrieben würde.

Nach dem Schlußworte des Antragstellers wurde der Antrag Rickert 
der Geschäftsordnungskommission zur Vorberathung überwiesen.

Schluß der Sitzung 5V, Uhr. Nächste Sitzung Montag, 9. Ju n i, 
nachmittags 1 Uhr (Interpellation Baumbach, betr. Niederlassungs­
vertrag m it der Schweiz, Nachtragsetat und Abänderungen von Bestim­
mungen des Strafgesetzbuchs).

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

64. Plenarsitzung vom 21. M ai.
I n  seiner heutigen Sitzung erledigte das Haus die Spezialberathung 

des Gesetzentwurfs, betreffend die Feststellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltetat für das Jah r vom 1. A p ril 1890/91, und genehmigte 
darauf die Vorlage im ganzen definitiv in  der Fassung der Beschlüsse 
zweiter Berathung m it Stimmeneinheit. — Darauf erledigte das Haus 
die dritte Berathung des Gesetzentwurfes, betreffend die Entschädigung 
fü r an M ilzbrand gefallene Thiere, durch Annahme der Vorlage in  der 
von dem Abgeordneten G r a f  - Hohenzollern (Centrum) beantragten 
Fassung, sowie die erste und zweite Berathung des Gesetzentwurfes, be­
treffend die Abänderung einiger Bestimmungen der Wegegesetze im Re­
gierungsbezirke Wiesbaden, welcher, abgesehen von einer von dem Ab­
geordneten v. H e r g e n h a h n  (natlib.) beantragten Aenderung, in  der 
Fassung der Vorlage genehmigt wurde. — Nachdem sodann auch der 
Gesetzentwurf, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden in den Landes­
kreisen der Rheinprovinz zur Bullenhaltung, m it einer von dem Abge­
ordneten S chultz-Lupitz (freikons.) beantragten Aenderung genehmigt 
worden, folgte die Berathung von Petitionen, welche fast ausnahmslos 
im Sinne der vorliegenden Kommissionsanträge erledigt wurden; entgegen 
dem auf Ueberweisung zur Berücksichtigung gerichteten Kommissions- 
antrage wurde die Petition des Direktors Dr. Schauenburg in Krefeld, 
betreffend die Berechtigung der Abiturienten der Realgymnasien zu allen 
Studien und Staatsprüfungen, der königlichen Staatsregierung als 
M ateria l überwiesen. — Um 3*/« Uhr wurde die nächste Sitzung auf 
Donnerstag, 22. M ai, vormittags 11 Uhr, anberaumt. (Kleine V or­
lagen und Petitionen).

Deutsches Aeich.
Berlin. 21. M a i 1890.

—  Die Taufe der jüngsten Prinzessin des Königshauses 
findet am 30. ds. im Sladtschlosse zu Potsdam im engsten Fa­
milienkreise statt.

—  An den bevorstehenden großen Flottenmanövern bei 
Alsen werden den „Flensburger Nachrichten" zufolge außer dem 
Kaiser noch folgende Fürstlichkeiten theilnehmen: Der König von 
Sachsen, Prinz Rupprecht von Bayern, Erzherzog Stephan, 
Prinzregent Albrecht von Braunschweig, Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, Herzog Ernst Günther von Schleswig-Holstein, 
Prinz Heinrich von Preußen, Herzog Ernst Friedrich Wilhelm 
Adolf Günther von Mecklenburg-Schwerin und wahrscheinlich 
auch noch der Prinz von Wales m it seinen! Sohn Prinz Georg, 
der dänische Prinz Waldemar und der schwedische Kronprinz.

—  Der russische Botschafter Graf Schuwalow geht diese 
Woche nach Friedrichsruh.

—  Die Studentenschaft der neun technischen Hochschulen 
des deutschen Reiches gedenkt, wie das „Dresdener Journ." 
meldet, durch ihre Vertreter am 23. M a i S r. Durchlaucht dem 
Fürsten v. Bismarck in Friedrichsruh eine Adresse zu überreichen. 
Von der Mehrzahl der technischen Hochschulen ist je ein Ver­
treter angemeldet, Berlin  und Hannover werden je zwei 
entsenden.

—  I n  der Militärkommission des Reichstags legte gestern 
der Kriegsniinister die Grundzüge einer weiteren Entwickelung 
der militärischen Formation in der Richtung der thatsächlichen 
Ausübung der allgemeinen Dienstpflicht dar. Der Abg. Rickert 
warnte vor der Annahme der Vorlage. Hinsichtlich der Frage 
der zweijährigen Dienstzeit wurde regierungsseitig mitgetheilt, 
daß der Uebergaug dazu bei gleicher Präsenzstärke 20 M illionen 
kosten würde . Hierzu würden einmalige Ausgaben fü r Schieß­
plätze etc. in Höhe von 100 bis 110 Millionen treten. Die 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit könne zur Zeit nicht 
fü r zulässig erklärt werden. Nächste Sitzung am 6. Juni.

—  Der sogenannte Kartellverein im 1. und 2. Berliner 
Reichstagswahlkreise hat sich aufgelöst. Derselbe bestand aus­
schließlich aus nationalliberalen Mitgliedern und brachte während 
der Wahlperiode zu einer großen Versammlung gerade 20 Mann 
zusammen.

—  Wie der „Franks. Ztg." aus Berlin  geschrieben wird, 
haben die sozialistischen Neichstagsabgeordneten ihrer Freude da­
rüber Ausdruck gegeben, daß die früher ihnen fast unvermeidlich 
folgende Ueberwachung durch Geheimpolizisten „offenbar auf 
höhere Anordnung" fast ganz aufgehört hat.

—  Nach den statistischen Ermittelungen des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller belief sich die Roheisenproduktion 
des deutschen Reiches (einschl. Luxemburgs) im Monat A p ril 
1890 auf 398 457 Tonnen, darunter Puddelroheisen und Spiegel­
eisen 179 100 Tonnen, Bessemerroheisen 36 260 Tonnen, 
Thomasroheisen 138 203 Tonnen und Gießereiroheisen 44 894 
Tonnen. Die Produktion im  A p ril 1889 betrug 372 742 Tonnen, 
im März 1890 416 948 Tonnen. Vom j .  Januar bis 30. 
A p ril 1890 wurden produzirt 1 551 497 gegen 1455 265 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

—  Das finanzielle Ergebniß der am 8. M a i geschlossenen 
Gartenbauausstellung ist ein sehr günstiges. Es ist ein Ueber- 
schuß von nahezu 50 000 Mark. Diese Summe soll zinstragend 
angelegt werden und als Grundkapital fü r eine in 5 Jahre zu 
eröffnende Gartenbauausstellung dienen, welche die bisher dage­
wesenen in jeder Hinsicht noch übertreffen wird.

Frauenwald i. Thür., 21. Mai. Hier hat sich unter dem 
Vorsitz des Ortspfarrers Thiemann ein evangelischer Arbeiter­
verein m it 60 Mitgliedern gebildet.

Regensburg, 20. M ai. Heute fand hier die feierliche Bei­
setzung der Erbprinzesfin v. Thurn und Taxis statt. Als Ver­
treter des Prinzregenten nahm Prinz Leopold an der Feier 
theil. Der Kaiser von Oesterreich war durch den Generaladju- 
tanten, Generallieutenant v. Paar, und der König von Sachsen 
durch den Ministerpräsidenten und Kriegsminister von Fabrice 
vertreten.

Karlsruhe, 20. M ai. Die Eisenbahnlinien Leopoldshöhe- 
Lörrach, Schopfheim-Säckingen und Weizen-Jmmendingen sind 
heute eröffnet worden.

Ausland.
Wien, 20. M ai. An dem von dem Generalkomitee der 

land- und forstwirthschaftlichen Ausstellung veranstalteten Bankei 
nahmen die Minister und die Vertreter des Auslandes theil. 
Der deutsche Botschafter Prinz Reuß toastete aus das Gedeihen 
der österreichischen Landwirthschaft.

Merau, 20. M ai. Die Großherzoginmutter Alexandrine 
von Mecklenburg-Schwerin ist heute von hier nach Baden-Baden 
abgereist.

Bern, 21. M ai. Der Bundesrath schlägt vor, den Artikel 
120.4 der Bundesverfassung in dem Sinne zu revidiren, daß 
50 000 stimmberechtigte schweizerische Bürger die Aushebung 
oder Abänderung einzelner Artikel der Bundesverfassung, sowie 
eine Aufstellung neuer Verfassungsbestimmungen verlangen können. 
Sobald ein solches Begehren gestellt wird, hat eine Volksab­
stimmung darüber zu befinden, und wenn das Volk seine Ge­
nehmigung dazu gegeben, so Hai die Bundesversammlung die 
Revision in  die Hand zu nehmen.

Rom, 20. Mai. Der Schatzminister brachte heute in der 
Kammer der Deputirten einen Gesetzentwurf ein, wonach die 
durch das Gesetz vom Jahre 1885 genehmigten Eisenbahn­
obligationen künftig zu 4 Procent, frei von jedem Abzug fü r 
gegenwärtige und künftige Steuern, em ittirt werden sollen.

Petersburg, 21. Mai. General Tschernajew ist in die 
russische Armee wieder eingereiht und unter Stellung L la 
suito des Generalstabes zum Mitgliede des Kriegsrathes ernannt 
worden.

Arbeiterbewegung.
I n  Pankraz bei Nürschau (Böhmen) ist es am Montag zu 

einem Zusammenstoß von Streikenden und M ilitä r  m it beklagens- 
werthen Folgen gekommen. Ueber den Zusammenstoß wird aus 
Pilsen gemeldet: Die Arbeiter griffen den Marthaschacht gewalt­
sam an und wurden von dem daselbst stationirten Zuge In fa n ­
terie zurückgewiesen. Hierbei wurden einige Arbeiter getödtet 
und mehrere verwundet. Eine Eskadron Kavallerie ist von Stab 
nach Nürschau verlegt worden.______

Provinzial-Nachrichten
Löbau, 19. M ai. (Zwangsversteigerung). Die Keller'scken Grund­

stücke in LLulka, Kellerode, Lorken und Kullig, im ganzen 965 Hektar, 
sollen am 23. bezw. 24. J u n i in  Neumark bezw. Löbau zwangsweise 
versteigert werden.

M arienburg , 16. M ai. (Besitzveränderung). Die Besitzung des 
Herrn Janzen in  Thöricbthof, 86 Hektar groß, ist m it sämmtlichem 
Inven ta r fü r 121500 Mk. an Herrn Jakob Friesen in Diebau bei 
Neuteich verkauft worden.

E lb in g , 19. M ai. (Dividende). Nach der „E lb . Z tg ." hat der 
Aussichtsrath der Aktiengesellschaft Adolf H. Neufeldt, M e ta llw a ren ­
fabrik und Emaillirwerk hierselbst, beschlossen, für 1869 die Vertheilung 
einer Dividende von 8 Proz. vorzuschlagen.

Danzig, 21. M a i. (Jubiläum). Dem Provinzial-Steuerdirektor, 
Geh. Ober-Finanzrath Krieger in Altona (früher in Danzig) ist aus 
Anlaß seines am 19. d. M . begangenen 50jährigen Amtsjubiläums der 
Charakter als Wirkt. Geh. Ober-Finanzrath mit dem Range der Räthe 
erster Klasse verliehen worden.

Neustadt, 19. M ai. (Besitzwechjel). Das etwa 600 Morgen große 
Rittergut W ispau im Kreise Neustadt, welches Bauunternehmer M ierau 
aus Osterode vor einem Jahre für 48000M k. käuflich erworben hat, ist 
an Herrn von Heyne für 63000 Mk. verkauft worden.

):( Krojanke, 21. M a i. (Kindesmord. Jahrmarkt). E in scheußliches 
Verbrechen ist auf unserem Abbau verübt worden. Die bei dem Acker­
bürger Haderjahn im Dienste stehende 28jährige E. Janz, aus Schwente 
bei Flatow gebürtig, unterhielt seit längerer Zeit eine Liebschaft, welche 
nicht ohne Folgen blieb. Sie gab am vorigen Sonnabend einem Knäblein 
das Leben, welches sie unmittelbar nach der Geburt auf dem Felde, wo 
sie Hütedienste verrichtete, tödtete und sodann in  der nahen Sandgrube 
verscharrte. Gestern wurde die Kindesleiche, nur m it einer dünnen Erd­
schicht bedeckt, gefunden. Während die Janz anfänglich leugnete, legte 
sie heute ein offenes Geständniß ab und wurde dem Amtsgerichte zu 
Flatow zugeführt. — Der heute bei schönstem Wetter abgehaltene Kram-, 
Vieh- und Pferdemarkt war von ungewöhnlich vielen Käufern besucht. 
Der Viehmarkt war wenig beschickt; dieser Umstand hatte vornehmlich 
darin seinen Grund, daß unsere Abbauten, sowie die nahe gelegenen 
Dörfer schon Tage vorher von auswärtigen Händlern fast überschwärmt 
wurden, bei welcher Gelegenheit viele Besitzer ihre verkäufliche Waare bei 
hohen Preisen absetzten. Enorme Preise aber, wie man sie hier noch nie 
gekannt hat, wurden heute auf dem Markte gezahlt, weshalb auch wieder­
holt der Fall eintrat, daß Käufer ihre schon erhandelte Waare im 
Augenblick m it 30—50 Mk. Avance pro Stück wieder verkauften. Selbst 
das schlechteste M aterial fand bei hohen Preisen seine Käufer. Wie man 
hört, soll in Sachsen der Bedarf an Rindvieh sehr groß sein, wohin 
auch fast sämmtliche Viehtransporte von hier aus gehen. Weniger flott 
ging der Handel aus dem Pferdemarkte. Auch auf dem Krammarkte, der 
m it Geschäftsbuden in dichtgedrängter Menge beseht war, stockte der 
Geschäftsverkehr.

A us  Littauen, 19. M a i. (Schmuggler). Grenzbeamte, welche zu 
später Stunde ihren Posten eingenommen hatten, bemerkten von russischer 
Seite die Annäherung dreier Personen, unter welchen ein Reiter und 
zwei Fußgänger sich befanden. Letztere gingen zu beiden Seiten des 
Reiters und hielten einen Sack, der quer über das Pferd gelegt war. 
Die Beamten riefen der Bande ein Halt entgegen, worauf dieselbe die 
Flucht ergriff. A u f einen abgegebenen Schuß fiel der Reiter vom Pferde, 
die Kugel hatte seine Brust durchbohrt. Im  Sack befanden sich 10 
Ferkel, je 5 auf jedem Ende.

Jnowrazlaw , 21. M ai. (Erschossen.) Der Obergrenzkontroleur S. 
in  Papros hat am 19. d. M ts . abends in  der Nothwehr den Grenzauf- 
aufseher K. dortselbst erschossen. Letzterer, gegen welchen schon eine ge­
richtliche Untersuchung wegen Bedrohung einer Bauersfrau in  Chelmce 
mit dem Gewehr schwebt, wurde vom Oberkontroleur S . in  einer dienst­
lichen Angelegenheit rektifizirt und hatte hierauf denselben zuerst m it 
dem Gewehr bedroht und dann m it den Händen am Halse gewürgt. S. 
wehrte sich mittels des Revolvers und streckte m it einem Schüsse den K. nieder.

Schneidemühl, 19. M a i. (Geständniß auf dem Sterbebette.) V or 
einigen Tagen starb hier ein ehemals angesehener Bürger, der sich ehrlich 
und recht m it seiner Hände Arbeit ernährte. Kurz vor seinem Ende 
aber stellte es sich heraus, daß sein Gewissen m it einer unseligen That 
beladen war, daß er seinem eigenen Geständniß zufolge einen Menschen 
zusammen m it einem Spießgesellen gewaltsam ins Jenseits befördert hat. 
V or etwa 30 Jahren verschwand auf unerklärliche Weise ein Besitzer, 
der sich in  einer Wirthschaft laut rühmte, daß er 800 Thaler in  der 
Tasche hätte. Die eingehendsten Untersuchungen führten damals zu keinem 
Endziel, da der Mörder nicht ermittelt werden konnte. Jene That w ird 
nun m it dem Eingeständniß des nunmehr verstorbenen Bürgers in  Ver­
bindung gebracht.

S lo lp , 19. M a i. (Die hiesige Schuhmacherinnung) bereitet sich auf 
ein seltenes Fest vor. Es handelt sich um die 300jährige Wiederkehr 
des Tages, an welchem die Satzungen der In n u n g  neu geregelt wurden. 
Zur Erinnerung daran soll nun am Mittwoch nach Pfingsten ein histori­
scher Festzug durch die Straßen der Stadt veranstaltet und im Anschlüsse 
daran das sogenannte Windelbahnfest gefeiert werden. Das letztere ist 
eine Veranstaltung der hiesigen Schuhmachergesellen-Brüderschaft, welche 
ihnen vom Herzog von Pommern Ernst Bogislaw zu Croy vor einigen 
Jahrhunderten priv ileg irt worden ist. Es steht nämlich historisch fest, 
daß die hiesigen Schuhmachergesellen dem Herzog von Croy, der in 
hiesiger Stadt residirte, einstmals in  großer Bedrängniß thatkräftigen 
Beistand geleistet haben. Aus Dankbarkeit dafür machte der Herzog den 
Schuhmachern Schenkungen von Ländereien, gewährte ihnen mancherlei 
Vergünstigungen und gestattete ihnen auch den Windelbahntanz, der in 
3jährigen Zwischenräumen gefeiert werden sollte. I n  dem historischen 
Festzuge werden u. a. der Herzog Ernst Bogislaw v. Croy, Hans 
v. Sagan und Hans Sachs dargestellt werden. (D. Z.)



fokales.
Thorn, 22. M a i 1890.

— (T e lle rs a m m lu n g e n .)  Das Königliche Kammergerickt hat 
es in  einem neulichen Erkenntnisse fü r zulässig erklärt, daß die Veran­
staltung und Ausführung von Sammlungen (sogenannten Tellersamm­
lungen) bei öffentlichen Versammlungen im Wege der Polizeiverordnung 
von einer ortspolizeilichen Genehmigung abhängig gemacht w ird. Dem 
entsprechend würde auck fü r die Erhebung eines Eintrittsgeldes von be­
liebiger Höhe in  öffentlichen Versammlungen eine polizeiliche Genehmi­
gung erfordert werden können. Der M inister des In n e rn  hat den Re­
gierungspräsidenten hiervon Kenntniß gegeben und es ihrem Ermessen 
überlassen, ob ein Bedürfniß zur polizeilichen Regelung dieser Materie 
in  den einzelnen Verwaltungsbezirken vorliegt.

— (D e r 8. deutsche L e h r e r t a g ) ,  welcher vom 26. bis 29. M a i 
in B erlin  stattfindet, w ird auch von mehreren Lehrern aus unserer 
Stadt besucht werden. Die Verhandlungen desselben haben eine besondere 
Bedeutung, da die Beschlüsse nicht von allen Theilnehmern gefaßt werden, 
sondern nur von Abgeordneten der Provinzial- resp. Landes-Lehrerver- 
bände. Der westpreußische Provinzial-Lehrerverein w ird durch Abge­
ordnete vertreten sein, nämlich durch die Herren Hauptlehrer Mielke I- 
Danzig, Kandulski-Briesen, Spiegelberg-Elbing, Lehrer Chill-Thorn und 
Real-Gymnasiallehrer Kutsch-Elbing. Den Verhandlungen des Lehrer­
tages bringen viele Städte ein hohes Interesse entgegen. So haben die 
städtischen Behörden in  B erlin  zu den Kosten der Versammlung 10009 
Mk. bewilligt. Breslau entsendet zum Lehrertage 2 Stadtsckulinspektoren 
auf Kosten der Stadt und Königsberg ebenfalls den Stadtsckulrath 
D r. Tribukait und Rektor Tromnau, auch gewährt erstere Stadt 3 Volks- 
schullehrern, die den Lehrertag besuchen wollen, Reisebeihilfen von je 
60 Mark.

— ( E i n e  t h e i l  weise ( r i n g f ö r m i g e )  S o n n e n f i n s t e r n i s  
steht uns am 17. J u n i bevor. Sie beginnt nördlich beim Aequator an 
der S ierra Leona-Küste morgens 7,45 Uhr. F ü r uns wird die „Finster­
niß", von der man diesmal nicht allzu viel merken wird, erst einige 
Stunden später sichtbar, so daß es keines Frühaufstehens bedarf, wie am 
17. August 1867 bei der totalen Sonnenfinsterniß. Das jetzt zu erwar­
tende Himmelsschauspiel w ird man in  aller Gemüthlichkeit betrachten 
können, denn es dauert mehrere Stunden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  vom  21. M a i) .  Anwesend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Professor Boerhke. 
Am Tische des Magistrats die Herren Erster Bürgermeister Bender, 
Bürgermeister Schustehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt, Stadtrath K ittler. — 1) Das Aufziehen und die Unterhaltung 
der Feueralarmsignale, der Feuermelde-Telephonleitungen und Stationen 
w ird dem Mechaniker Gtzsicki gegen eine monatliche Entschädigung von 
12 Mk. übertragen. Einer aus der Versammlung gegebenen Anregung, 
Herrn G. auch die Unterweisung der Feuerwehr im Gebrauch der Appa­
rate zu übertragen, widerspricht Stadtbaurath Schmidt m it dem Hinweis, 
daß er dies lieber selbst bewerkstellige. — 2) Von der Anstellung des 
Polizeisergeanten Haase, welcher seine Probedienstzeit zur Zufriedenheit 
absolvirt hat, nimmt die Versammlung Kenntniß. — 3) F ü r die Instand­
setzung des Schafstalles in Chorab waren bereits 800 Mk. bewilligt. 
E in  Gutachten der Forstdeputation spricht sich für Mehrverwendung von 
150 Mk. aus, welche genehmigt werden. —  4) Bei der Vergebung der 
Schmiedearbeiten des Daches am Artushofe war Schlossermeister R. M a- 
jewski m it 993 Mk. Mindestfordernder geblieben. Der Magistrat empfiehlt, 
ihm den Zuschlag zu ertheilen, und ersucht gleichzeitig generell um die 
Befugniß, ohne Anhörung der S tvv. den Mindestfordernden berücksichti- 
gen zu dürfen, falls ihm keine Bedenken vorliegen. Da die Artushof- 
Baudeputation über den Zuschlag vorher nicht befragt worden ist, so 
schlägt der Ausschuß vor, die Vorlage bis nach Anhörung der B au­
deputation zu vertagen, im übrigen das Ersuchen des Magistrats abzu­
lehnen, um den S tvv. die Kontrole zu wahren. Die Vorlage w ird ver­
tagt, worauf der Magistrat seinen Zusatzantrag zurückzieht. — 5) Die 
Forstdeputation hat sich dahin ausgesprochen, daß eine H ilfskraft fü r die 
Försterei Ollek nicht zu entbehren sei, da der Hilfsförster Stade den 
Dienst noch nicht versehen könne. Sie erachtet daher die Beibehaltung 
des Kommandojägers Roß bis zum 1. Oktober für nothwendig. Die 
Versammlung erkennt das Bedürfniß an und bewilligt die Kosten. —- 
6) Der Abbruch des bisher als S tation für Geisteskranke und Dirnen 
dienenden Flügels des Krankenhauses w ird dem Bauunternehmer Rößler 
für fein Gebot von 155 Mk. übertragen. — 7) Die Arbeiter der Gas­
anstalt haben dem Direktor derselben eine B itte um Lohnerhöhung vor­
getragen. Die Gasdeputation w ill nun das Lohn der Hofarbeiter von 
1,75 Mk. auf 1,80 Mk. und das der Ofenarbeiter von 1,90 Mk. auf 
2 Mk. erhöhen. Der Gaskasse erwächst dadurch, wie Stadtrath K ittler 
ausführt, eine Mehrausgabe von etwa 1100 Mk. Die Stimmung für 
die Lohnerhöhung ist, wie sich aus der Debatte ergiebt, in  der Versamm­
lung und am Magistratstische ausnahmslos günstig. S tv. Borkowski 
beantragt, die Lohnsätze auf 1,85 bezw. 2,10 Mk. festzustellen. Die be­
deutendere Erhöhung bei den Ofenarbeitern rechtfertige sich durch die 
schwere Arbeit und zur Vermeidung der Ueberstunden. Die S tvv. lassen 
es aber bei den vom Magistrat befürworteten Lohnsätzen bewenden. —
8) Die Uferchaussee und die Ufereisenbahn zwischen der Defensionskaserne 
und den Holzplätzen soll im Falle des Baues der Pferdebahn erhöht 
werden und zwar um 1,39 m gegen die tiefste Stelle. Stadtbaurath 
Schmidt erläutert die Anlage und veranschlagt die Kosten auf ungefähr 
15 000 Mk., wovon 10000 Mk. auf die ohnedies nothwendige Pflasterung 
und 5000 Mk. auf die Erd- und Maurerarbeiten entfallen. Der zur 
Anschüttung erforderliche Boden wird von der Bromberger Chaussee ent­
nommen, welche beim Bau der Straßenbahn tiefer gelegt wird. Die 
Versammlung erklärt, ohne sich inbezug auf die Kosten zu binden, ihre 
prinzipielle Zustimmung für den Fa ll des Baues der Pferdebahn. —
9) Von der Anstellung des Polizeisergeanten Stephan nimmt die Ver­
sammlung Kenntniß. — 10) Die Pflasterung der Breiten- und Elisabeth­
straße m it prismatischem Pflaster und die Anlage von Rinnsteinen und 
Trottoiren soll auch in  diesem Jahre fortgesetzt werden. Der Magistrat 
verlangt fü r eine derartige Verbesserung der Elisabethstraße vom neustädt. 
M arkt bis zur Bache- bezw. Gerberstraße 12000 Mk., wozu natürlich die 
Adjacenten beizutragen haben. Die Vorlage wird genehmigt. — 11) 
Die Gebr. Pichert haben von ihrem Grundstück Neustadt 304 ein Saug- 
rohr nach der Bache zur Beseitigung des Grundwassers angelegt, es 
aber verabsäumt, die Genehmigung nachzusuchen, um deren Ertheilung 
sie nachträglich bitten. Die Konzession w ird ertheilt gegen eine jährliche 
Gebühr von 1 Mk. — 12) Erster Bürgermeister Bender nimmt das 
W ort, um über die von dem verstorbenen Kämmereikassenrendanten 
Krüger verübten Kaffendefekte eine vorläufige M ittheilung zu machen. Da­
nach belaufen sich die Beträge, um welche die Sparkasse zu Schaden gekommen 
ist, auf 16125 M k.; hierin sind jedoch Z ins und Zinseszins inbegriffen, 
sodaß die baar veruntreute Summe etwa 10000— 12 000 Mk. betragen 
dürfte. Nach den noch nicht abgeschlossenen Ermittelungen sind die 
Unterschlagungen seit 16 Jahren im Gange gewesen und durch falsche 
Buchungen verdeckt worden. Erleichtert wurden sie dem Rendanten 
durch den Umstand, daß er zugleich Buchführer war und infolgedessen 
auch die Beläge fälschen konnte. Im  Sparkassenkonto waren über 12 000 
Posten eingetragen, unter denen sich gegen 6000 gestrichene befanden, 
sodaß die Uebersicht ungemein erschwert wurde. Jedenfalls aber ergeben 
die bisherigen Forschungen und das unumwundene Geständniß des 
Defraudanten, daß kein anderer Beamte an den Defekten betheiligt ist. 
Ob und inwieweit den Magistrat oder den Kontrolleur ein Verschulden 
tr ifft, w ill Redner nicht erörtern, da die Akten noch nicht abgeschlossen 
sind und erst später klares Licht schaffen werden. E r lasse es daher m it 
dieser In fo rm a tion  bewenden, bei welcher er alles gesagt, was er wisse. 
S tv. Cohn verbreitet sich eingehend über die Journalführung. Auf 
Antrag des S tv. Fehlauer w ird die weitere Debatte nach Schluß der 
öffentlichen in  geheimer Sitzung fortgesetzt, da Persönliches zur Sprache 
kommt. — 13) S tv. Wolfs interpellirt den Magistrat, was die neuliche 
Anwesenheit der Ministerialkommission zu bedeuten habe. Erster Bürger­
meister Bender erwidert, daß sie m it der Frage der Wasserleitung und 
Kanalisation in Zusammenhang stände. A ls wesentliches Ergebniß 
bezeichnete der Vertreter des Magistrats die Abneigung der Kommission, 
der Stadt die Ableitung der Kanalwässer in die Weichsel zu gestatten. 
Es werde also die Anlage von Rieselfeldern in  Aussicht zu nehmen sein. 
— 14) Das Grundstück Altstadt Nr. 391 wird mit noch 300 Mk. hinter 
schon bewilligten 6000 Mk. beliehen. — 15) Zur Instandsetzung des Schank- 
hauses I I  werden außer schon ausgeworfenen 400 Mk. noch 400 Mk. 
bewilligt gegen den Widerspruch einiger Stvv., denen so bedeutende 
Nachbewilligungen zu Reparaturbauten bedenklich erscheinen. — 16) Das 
Protokoll über die am 29. A p ril vorgenommene Revision der Kämmerei- 
kasse weist einen Bestand von 46 461 Mk. nach, worin aber die Vorschüsse 
an andere Kassen inbegriffen sind. — 17) Die Beleihung des Grund­

stücks Neustadt N r. 253 erfolgt m it 9100 Mk. hinter bereits fü r die 
Sparkasse eingetragenen 900 Mk. — 16) Der erkrankte, seit dem 1. Nov. 
1870 im städtischen Dienste stehende Vollziehungsbeamte Hempel soll 
pensionirt werden. Der Magistrat beantragt die Bewilligung einer 
Pension von 420 Mk., während der Ausschuß 500 Mk. empfiehlt. Die 
S tvv. schließen sich der Ansicht des Ausschusses an. — 19) Das letzte 
Janitzenfest hat die festgesetzte Ausgabe um 63 Mk. überschritten, welche 
nachträglich bewilligt werden.

— ( R e n n p  reise).  Herr Lieutenant Scklüter, welcher erst im 
Posener Pferderennen zwei erste Preise errungen, hat am Sonntag in 
Breslau wiederum zwei Erfolge davongetragen. E r errang bei dem 
vom schles. Verein fü r Pferdezucht und Pferderennen veranstalteten 
Rennen im Park-Jagdrennen, Preis 1000 M ., mit seiner br. S t. „Geduld" 
den ersten Preis; ebenso kam er im Versucksrennen auf Lt. Luckes 
(1. Ulan.) dbr. S t. „R o ly  P o ly " als zweiter am Ziele an.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  Heute stand zur zwangsweisen 
Versteigerung des auf den Namen der W ittwe Johanna Reimann ein­
getragenen, zu Schönsee belegenen Grundstücks im hiesigen königl. Amts­
gericht Termin an. Das Meistgebot m it 1540 Mk. gab Kaufmann 
Adolf Leyser in  Thorn ab.

— ( D e r  F e c h t v e r e i n  T h o r n )  veranstaltet am 2. Psingstfeiertage 
nachmittags im Viktoriagarten ein großes Volksfest, dessen Ertrag den 
vom Verein verfolgten wohlthätigen Zwecken dienen soll. Das reich­
haltige Programm finden unsere Leser im Jnseratentheil.

— ( C i r k u s  Ko l ze r ) .  Die gestrige Vorstellung des Cirkus Kolzer 
w ar sehr gut besucht. Die dargebotenen Produktionen erfreuen sich des 
allgemeinsten Beifalls und bieten eine so reiche Abwechselung, daß für 
jeden Geschmack Sorge getragen ist.

— (O per). Die gestrige Ausführung von „Carmen", welche vor 
einem gut besetzten Hause vor sich ging, konnte sich, wie w ir von vorn­
herein bemerken wollen, in  gesanglicher Beziehung wenigstens in den 
ersten beiden Akten keines besonderen Erfolges rühmen. Die Bizet'scke 
Oper m it ihren leichten, flüssigen und der Stimme gut liegenden M e­
lodien hat sich unter den neueren Opern vorzugsweise in  der Gunst 
des Publikums behauptet. Diejenigen, welche „Carmen" kennen, wollten 
die liebgewonnenen Gesänge wieder einmal hören, andere wollten die 
siegreich überall vordringende Oper, deren Melodien ihnen zum Theil 
bekannt waren, auch einmal völlig hören; sie werden etwas enttäuscht 
gewesen sein. Abgesehen von einigen berufsmäßigen Claqueurs im 
Hintergründe und etlichen harmlosen Gemüthern, denen jeder hohe Ton 
auch der zweifelhaftesten Güte imponirt, verhielt sich die Zuhörer­
schaft während der ersten Hälfte reservirt, und w ir sind leider nicht im 
Stande, dieses iuäieium aucliwrii irgendwie zu bemänteln. Die Haupt­
rollen der Carmen und des Don Jose führten F rl. Kühnel und Herr 
Dworsky. Erstere sang vollständig ungedeckt und erschöpfte sich derart, 
daß in den Höhenlagen der Stimme kein genügender Fonds verblieb; 
die Töne wurden infolgedessen auf Kosten ihrer Reinheit und Ergiebig, 
keit vergewaltigt. Herr Dworsky hielt m it seinen M itte ln  etwas besser 
Haus, sah sich aber besonders in  dem Duett m it Carmen „Tanzen w ill 
ich zu Eurer E hr" durch seine Partnerin veranlaßt, sich ebenfalls zuviel 
zuzumuthen und besaß daher keinen Vorrath mehr in den mittleren 
Lagen, aber auch in der Höhe sah er sich gezwungen, den ihm entschieden zu 
Gebote stehenden Brustton durch Falsett zu ersetzen. Das sonst so schöne 
Duett ist als mißlungen zu bezeichnen. Am besten gefiel uns F rl. Kühnel in 
dem Liede „Draußen am W all von Sevilla" und Herr Dworsky in  dem 
Duett m it Micaela „Ich  seh die M utter dort". Von F rl. Ottermann 
(Micaela) ist nur günstiges zu sagen: den Glanzpunkt ihres Gesanges 
finden w ir in dem Duett m it Jose. Sehr ansprechend waren ferner 
„ Ic k  sprach, daß ich furchtlos mich fühle" und „Ich ?  — Jose — ich 
suchte dich!" Von besseren Gesängen können w ir noch die Altpartien 
des F r l.  von Sawrymowicz nennen. Ueber die Chöre wollen w ir 
lieber schweigen. Die mimische Seite der Oper präsentirte sich bedeutend 
besser als die gesangliche. I n  erste Reihe ist da entschieden F rl. Kühnel 
zu stellen. Das dämonisch flackernde Feuer der Zigeunerin, welches alle 
in seinen Bann zieht, war in dieser Schauspielerin plastisch geworden. 
Die Künstlerin gab sich der Rolle voll hin und wurde m it verdientem 
Beifall ausgezeichnet. Erheblicher konnte der Beifall überhaupt erst 
dann genannt werden, als sich die Szenerie dramatisch zuspitzte, als sich 
die Katastrophe näherte. Es erhellt klar hieraus, daß der gespendete 
Beifall fast ausschließlich dem Spiel, nicht dem Gesänge galt. Herr 
Dworsky ließ den feurigen Spanier denn doch etwas vermissen; er er­
mangelte der Lebendigkeit, denn auf den Knien liegen, einige hastige 
Athemzüge thun und den Schmerzensschrei möglichst s a n f t  singen, genügt 
nickt. I n  schauspielerischer Beziehung würde hier Herr Scheller besser 
am Platze gewesen sein. Die Rollen des Lieutenant Zaniga (Herr 
Schwabe), Morales (Herr Städing), Escamillo (Herr Düsing), Dancairo 
(Herr Scheller) lagen in guten Händen. Herr Düsing spielte und sang 
geradezu vortrefflich und Herr Scheller, der sich sehr hübsch maskirt hatte, 
gab den Schmuggler und Bravo ebenfalls gut. Die Verwendung von 
Ulanen in gewissermaßen aktiven Statistenrollen hätte füglich unterbleiben 
können, denn für diese werden unsere wackeren Soldaten einmal nickt 
exerziert. Es ist nicht hübsch, wenn man für ihr Auftreten nur ein 
Lächeln haben kann. — W ir können es nickt unterlassen, einen Umstand 
endlich einmal zu berühren, der dem Referenten persönlich schvn lange 
unliebsam aufgefallen ist und über den er in seiner Umgebung sehr 
mißfällige Aeußerungen hörte: die Zeitvergeudung. Die Ouvertüre be­
gann um 8 Uhr und nach weiteren gewaltigen Pausen war die 4aktige 
Oper um Punkt 10 Uhr bis zum Anfange des 3. Aktes gediehen. Es 
darf dann nicht Wunder nehmen, wenn sich eine gewisse Ermüdung über 
Spieler und Zuhörerschaft lagert. — Heute (Donnerstag): „Carmen" 
(Benefiz für Herrn Dworsky); Freitag: „M artha ", Oper in 4 Akten von 
Flotow. F rl. Ottermann singt die Lady Harriet-Martha, Herr Düsing 
den Plumkett, Herr Dworsky den Lyonel.

— ( E i n s t e l l u n g  der  H o t e l f a h r t e n ) .  Die hiesigen Hotelbesitzer 
haben infolge der von der königl. Steuerbehörde angeordneten Erhöhung 
des Brückenzolls um mehr als das Zehnfache des bisherigen Betrages 
beschlossen, vom 1. J u n i ab ihre eigenen Fuhrwerke n ic k t  mehr nach 
dem Hauptbahnhofe zu senden, um Fremde von da abzuholen oder dahin 
zu befördern. F ü r Zuwiderhandlungen gegen diesen Beschluß haben die 
Hotelbesitzer unter sich eine erhebliche Konventionalstrafe festgesetzt. A u f­
gabe der Polizeiverwaltung w ird es vom obigen Termin ab sein, dafür 
Sorge zu tragen, daß Droschken in genügender Anzahl und rechtzeitig 
am Hauptbahnhofe aufgestellt werden, damit der Fremdenverkehr zur 
Stadt m it derselben Bequemlichkeit wie bisher vermittelt werden kann.

— (V ie h  mark t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge- 
trieben 105 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere m it 38—40 Mk. 
pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Das Paar Magerschweine 
galt 36—45 Mk.

— (P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel in  der Brückenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 0,47 Meter ü b e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
170 L . — Eingetroffen auf der Bergfahrt ist der Dampfer „Weichsel" 
m it kleiner Ladung und der Dampfer „A nn a" m it ganzer Ladung und 
einem beladenen Stationskahn im Schlepptau, beide aus Danzig.

—v. Podgorz, 22. M a i. (Erdsprengungen). Die Polizeiverwaltung 
macht bekannt, um Beunruhigungen der Einwohnerschaft vorzubeugen, 
daß das Pionierbataillon am Freitag nachmittags zwischen 5 und 6 Uhr 
Erdsprengungen in größerem Maßstabe vorwärts Fort V ausführen 
wird. Die in  der Nähe des Forts wohnenden Besitzer sind angewiesen 
worden, während der Zeit die Fenster offen zu halten, um ein Eindrücken 
der Fenster durch den zu erwartenden starken Luftdruck zu verhindern.

)( Gremboezyn, 22. M a i. (Zwei Thorner Lokalzeitungen) bringen 
eine dem „Ges." entnommene Nachricht, daß in der Gemeinde Gremboezyn 
16 Gasthäuser vorhanden sind und daß die auswärts wohnenden Besitzer 
der Ziegeleien zu den Kommunalabgaben nicht herangezogen werden. 
Diese Angaben sind vollständig unrichtig. I n  der Gemeinde Gremboezyn 
sind nur 3 Gast- und 5 Sckankwirthschaften vorhanden. Zwei befinden 
sich hiervon auf den Ziegeleien und eine liegt an der Haltestelle Papau. 
Die auswärts wohnenden Ziegeleibesiher werden seit Jahren auf Grund 
eines von der Aufsichtsbehörde bestätigten Gemeindebeschlusses als Forensen 
zu den Gemeindeabgaben veranlagt. Die Einschätzung erfolgt durch die 
Gemeindebehörde und w ird hierbei das Einkommen aus dem Gewerbe­
betriebe durchaus nicht zu gering berechnet. Das ferner besprochene 
Chausseeprojekt dürfte wohl wenig Aussicht auf Erfolg haben. Der 
Gemeinde Gremboezyn ist zur Pflasterung der Straße von Gremboezyn 
nach der Haltestelle Papau seitens des Kreises eine erhebliche Beihilfe

aus dem Wegebaufonds angeboten worden. Da die Gemeinde, welche 
durchaus nickt zu den armen Gemeinden zu zählen ist, sich ablehnend 
verhalten hat, ruht jetzt die Sacke.

M annigfaltiges.
( D e r  f o r t s c h r i t t l i c h e  V e r e i n  der  P o t s d a m e r  

V o r s t a d t  in B e r l i n )  nahm in seiner Versammlung vom 
Montag freis. Blättern zufolge nachstehende Resolution an: 
„D ie  heutige Versammlung spricht die Erwartung aus, daß die 
deutsche freisinnige Partei, angesichts der M ilitärvorlage, ein- 
müthig gegen jede Vergrößerung der Armee stimmen und die 
Reichsregierung ersuchen werde, mit den europäischen Groß­
mächten über eine allmählige Abrüstung zu unterhandeln." Den 
Vorsitz führte Stadtverordneter Vortmann, den Vortrag des 
Abends hielt D r. Brandt. —  Die Resolution ist an Herrn 
Virchow, Abg. 2. Reichswahlkreises, übersandt worden. —  Es 
berührt unwillkürlich erheiternd, in dieser ernsten Zeit derartige 
naive Forderungen zu hören.

( F r a u  K u l t u s m i n i s t e r  v o n  G o ß l e r  u n d  das  
J u d e n m ä d c h e n ) ,  betitelt sich ein Märchen, das Berliner 
Blätter der „Jsraelit. Wochenschrift" nacherzählen. Frau M i­
nister von Goßler sollte dieser Geschichte zufolge beabsichtigt 
haben, ein neunjähriges Mädchen aus einer jüdischen Fa­
milie im Einverständniß m it ihrem Gemahl zu adoptiren. Da 
sie selbst kinderlos sei, hätte sie das Kind lieb gewonnen, welches 
sie am Krankenlager ihrer M utter in einem Krankenhause kennen ge­
lernt habe. Die Eltern aber hätten die Abtretung des Kindes abge­
lehnt, weil ihnen die Bedingung gestellt gewesen sei, daß das Mädchen 
im christlichen Glauben erzogen werden sollte. —  Demgegenüber 
konstatirt zunächst die „Kreuz-Zeitung", daß Herr von Goßler 
vier eigene Kinder hat, und bezeichnet als Kern der ganzen 
Fabel die Thatsache, daß Frau v. Goßler die Aufnahme der 
durch Neberfahren arg verletzten Tochter einer selbst schwer 
kranken Frau Katz, um ihr demnächst ein selbstständiges Fort­
kommen zu ermöglichen, in eine Handarbeitsschule veranlaßt 
hat. Auf Veranlassung der M utter hat sie indessen die Schule 
wieder verlassen.

( V o n  e i n e m  g r o ß e n  Ungl ück)  ist die Stadt Tomsk 
(S ib irien) heimgesucht worden. Die Unterstadt ist durch eine 
Überschwemmung, die Oberstadt durch Feuersbrünste zerstört 
worden, wobei dreißig Menschen umkamen.

(Noch n ic h t dagewes en )  ist eine Liebesaffaire, die kürz­
lich in  Berlin  ihren formellen Abschluß in Standesamt und 
Kirche gefunden hat. Ein wohlhabender Berliner Kaufmann, 
ein Herr G., hat in voriger Woche —  seine ehemalige Amme 
geheirathet. Die jetzige „junge Frau" war 17 Jahre alt, als sie 
als Amme für ihren jetzigen Mann von dessen Eltern engagirt 
wurde; der glückliche Ehemann steht zur Zeit in der M itte  der 
Zwanziger. Die Familie des letzteren soll über diese Wendung 
der Angelegenheit nicht gerade sehr erbaut sein. Ben Akiba 
verhülle Dein Haupt!

( E i n  E h e s c h e i d u n g s p r o z e ß )  spielte kürzlich vor einem 
Gericht in  Südkarolina. A ls Beweismittel hatte der Ehemann 
heimlich eine Gardinenpredigt seiner Frau durch einen Edison- 
schen Phonographen aufgenommen und ließ diese nun vor den 
Richtern wiederholen. Die Wirkung war eine außerordentliche. 
Richter und Zuschauer stürzten aus dem Saal, der Gerichts­
schreiber fiel in  Ohnmacht und ein Polizeidiener, dessen Hoch­
zeit in den nächsten Tagen bevorstand, machte einen Selbstmord­
versuch.

( Z u r  A chtstunde n b e w e g u n g ) .  Der Kaufmann Senn­
in Suhl verkauft „achtstündige Arbeitshosen".

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Tresse".
S p a n d a n ,  22.  M a i.  D ie königlichen Artillerie­

werkstätten haben die Tagelöhne um 15 bis 20 Procent 
erhöht.

W i e s b a d e n ,  22. M a i. D er General der In fanterie  
von Fransecky ist gestern Abend hier verstorben.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u !  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
122. M a i. 21. M a i.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . .
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, ..........................
Polnische Pfandbriefe 5 ^ ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, °/o . . . .
Diskonto Konunandit Antheile 14<>/<, . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  g e lb e r :  M a i...............................................
Sept.-Okt...................................................................
loko in  N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................

J u n i - J u l i ...............................................................
Sept.-Okt...................................................................

R ü b ö l :  M a i ...............................................................
September-Oktober.......................................... ....

S p i r i t u s :  ..............................................................
50er lo k o .......................... .....
70er lo k o .........................................................

70er M a i - J u n i ............................................... ....
70er August-Septbr.................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V2 pCt.

2 3 3 -2 5  
2 3 2 -7 0
1 0 1 -  30 
6 7 -4 0  
6 4 -2 0  
9 9 -2 0

2 2 0 -5 0  
1 7 3 -1 0  
202-  

1 8 4 -7 5
1 0 2 -  75
1 5 8 -  
1 5 7 -7 0
1 5 9 -  
1 5 2 -
7 5 -5 0  
5 7 -

5 4 -2 0  
3 4 -3 0
3 4 -  10
3 5 -  10 

resp. 5 pCt.

2 3 3 -
2 3 2 -6 5
10 1 -3 0
67—40
6 3 -9 0
9 9 -

220—

1 7 3 -2 0
2 0 1 -5 0
1 8 4 -
10 1 -7 5
157—
1 5 6 -  20
1 5 7 -  20 
15 0 -5 6
7 3 -7 0
5 5 - 9 0

5 4 -4 0
3 4 -6 0
34—
3 5 -  10

K ö n i g s b e r g ,  21. M a i. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 54,25 M . B f. Loko nicht kontingentirt 34,00 M .

Getreivebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 22. M a i 1890.

W e t t e r :  heiß.
W e iz e n  unverändert, sehr kleines Angebot, 126 Pfd. hell 176/7 M ., 

129/30 Pfd. hell 180 M .
R o g a e n  sehr flau, 122/3 Pfd. 150/1 M ., 125/6 Pfd. 152 Mark. 
E r b s e n  ohne Handel.
G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  155— 161 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

Datum S t.
Barometer

vam.
Ther-m.

oO.
Windrich­
tung und 

Stiirke
Bewölk. Bemerkung

21. M ai. 2bp 761.0 -s- 26.8 2
9bp 761.5 -s- 19.5 L» 2

22. M a i. 7ba 762.2 19.8 L» 0



Van ssoulenu Lacao
V v s t v r i m  V e b e u u e l i dSUSMtvr.

l i x .  x e n i i x t  k i i r  1 V 0  V » » 8 « i»

seiilsler k>uieol»«le.
I«l»«it»Il vorrLtkrlx.

Bekanntmachung
Unfallverhütung betreffend.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß die von der nordöstlichen 
Baugewerks-Berufsgenossenschaft erlassenen 
„Allgemeinen Unfallverhütungsvorschriften", 
welche m it gewissen Maßgaben auch für

derselben Bauarbeiten ausführen, in unse­
rem Bureau I  jederzeit während der Bureau­
stunden eingesehen werden können. Die 
Vorschriften sind auch im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 14. M a i 1890 veröffentlicht worden. 

Thorn den 18. M a i 1890.
______ Der Magistrat.______
4»en M itg liedern der S t. Georgen- 
U  Gemeinde w ird  hierdurch zur Kennt­
niß gebracht, daß die Hebeliste zu der 
kirchlichen Umlage pro 1. A p r il 1890 
im  Pfarrhause 14 Tage lang zur E in ­
sicht aufliegt. D ie Höhe der Umlage 
beträgt fü r  dieses Ja h r 8,477 der 
Klassen- und Einkommensteuer.

D e r Gemeinde-Kirchenrath.
_____________ämlriesgeri. ___________

M ein

7 '  ' -Untmicht
beginnt Montag den 2. Ju li.
___________________ 8 tN v I» « » H V lt« .

Bekanntmachung.
I n  der am 20. d. M ts . stattgefun- 

denen Sitzung der hiesigen Barbier-, 
Friseur- und Perrückenmacher-Jnnung 
ist beschlossen worden, daß vom 1. J u n i 
d. Js . ab in  den hiesigen Geschäften 
fü r das Rasiren eine Gebühr nicht 
unter 10 P f. erhoben werden darf. 

Thorn  den 22. M a i 1890.
_______D e r Oberälteste.______

Vom  23. bis 3v . 
M a i  ist mein Ope­

rationszimmer geschlossen.
D r .  L l a k S  K ü k n s s l .

Thurm Maheiilichi.
W er noch geneigt ist, sich an dem 

Unternehmen der Thorner S traßen­
bahn m it einem Kommanditantheil 
zu betheiligen, w ird  höflichst ersucht, 
denselben Herrn Banquier L«. 8 1 m « n -  
8 « I» n  hierselbst, in  dessen Geschäfts­
lokal weitere Auskunft ertheilt w ird , 
bis spätestens den 1. Ju n i er. anzu­
melden. Spätere Zeichnungen haben 
keinen Anspruch auf Berücksichtigung.

Thorn  den 19. M a i 1890.
D ie  persönlich hastenden 

Gesellschafter.
Nlnvvstnckt L  Ooi»t»x.

Voutvvt
in  bekannter Güte, pro Pfund 70 Psg. 

L iL 8 « r 8 e I» v
(säuerlicher Geschmack),

« l lv v r a «  8 « r t v »  8 « I» *ve 4 » ivL

erhielt neue Sendung
liie eiPteWiener Kaffeerösterei,

Neustadt. M a rk t.
L . Zu gleichen Preisen in  der Filiale  

Thorner Konsumgeschäft, Schuhmacher- 
strasse N r. 346/7, Ecke Altstädt. Markt, 
zu haben. D . O.

Gelreidejacke
und wasserdichte Leinwand billig zu 
haben bei vsnjamln 6okn, Brückenstr. 7.

Mannesschwache
heilt gründlich und andauernd

P r o s .  s s ie ä .  0 e .  V i s e n ?
Men IX, porreliangasse 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl. Frankatur.

K a rb o l - Theerschwesel - K e ife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in  kürzester Frist eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig ä Stück 
25 und D0 Pf. bei äSolpb l-velr.

Holzbearbeitungsmaschinen
bauen als Spezialität

L .  X i e s s i i n g  L  v o . ,  v i a g m l r  -  1 - e i p r i g ,

F ilia le  B e rlin , Alexanderstraße 148.
M "  Solide Ausführung, billigste Preise. "W G  Station Jannowihbrücke. 

Ueber 400 Maschinen in  B erlin  im Betrieb.

Z

Z  §

» s r
L  L  
« 8  

S t  S

Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in  der Lage, 
sauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preisen 
abzugeben:
Silberne Cylinder-Nemonioir-Uhren Gold­

rand und 6 S te in e .................................... 15 Mk.
Nickel Cylinder-Remontoir-Uhren 6 Steine S », 
Silberne Ancre - Nemontoir-Uhren Gold­

rand und 15 S t e i n e ...............................23 „
Goldene 14 kar. Damen-Remontoir-Uhren

10 S t e i n e ................................................. 26 „
SilberneDamen-Remontoir-UhrenlstSteine 17 „ 
Goldene Herren-Savonett-Ancre-Remon-

toir-Uhren 14 kar......................................... 70 „
Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 M tr . lang 17 ». 
Schwarztvälder W anduhren.............................3 „

F ür jede Uhr 3 Jahre schriftliche Garantie. Versandt auch nach 
außerhalb streng reell. Umtausch bereitwilligst.

I,oui8 losepk, Uhrenhandlung,
Thorn, Seglerstraße 145.

S S

K r s
- L

r r  ^
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^-r ^
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Z u r  gefälligen Beachtung!
Da ich mein Schuh- und Stiesellager 

Thorn» Breiteftratze 45S, Krankheits­
halber aufgebe und in  kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe sämmtliche Schuh­
waaren, "M G  so lange der Vorrath reicht, 
zum Selbstkostenpreise.

D ie Außenstände bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten.

Hochachtungsvoll
L o l r s r t  H in « -  Schuhmachermeister.

GuMMi-
Tischdecken u.-Wandschoner,

Tischläufer u. Küchenborden, 
4 V n v I» 8 - « .  I  v c k s r tu e l i« ,

Linoleum- - W 8  
Läufer u. Teppiche,

Kummitväsekk
elegant und dauerhaft, 

Z M ^ T ra g b ä n d e r ,  Sohlen,
« M -  Pfropfen, Abfüllschläuche,

Puppen. ,

Chirurgische A rtike l
wie: Eisbeutel, Luftkissen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irriga to ren  

u. s. w. empfiehlt

euch Wlei.
Speeialgesvkäft 

fü r  Kummi ivaaren,
Passage 3.

U. Kultz-Thovn»
Malermeister,

Breitestraße N r .  4 5 9 ,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - Dtksralians- 
Malmie«,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in  das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

WO- Tapeten -WU
in  großer und schöner Auswahl bei b illig­
sten Preisen.

Xll. krasse Inovrrarlavlkr
pfercls - Verlosung.

Ziehung am 2V. Juni cr.
Zur Verlosung kommen 

4spännige und Lsbänuige 
Equibage im Werthe von

10000u5000M .
sowie eine große Anzahl edler
Reit- und Wagenpferde 
und SVO sonstige werth­

volle Gewinne.

H -  l , o s e  ä  1  lV ls e lc
sind in  den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch

f. Sohraüsi',
Hauptagentur, 

Hannover,Gr.Packhofstr.29. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra.

k e g e n m s n l e l ,
Neisemäntel,

v t a u b m ä n l e l ,
Schlafröcke,

l a g ä r o e l c e ,
Hausjoppen,

k e i s e p l s i ä s ,
Piquöwesten,

U n l e r k l e i l l e i '
in ^VoIIe null Baumwolle 

empfiehlt

KSll Willst.
Altstädtischer M a rk t N r . 3 02 .

Empfehle mein großes Lager in

Damen-, Heveen- u. 
Kindeestiefel.

Bestellungen nach Maß werden sauber 
uud gut sitzend, sowie auch Reparaturen 
schnell und billig angefertigt.

Elisabethstraße,
neben der Neustädtischen Apotheke.

 ̂ 30W,5 6k k 5

Schöne elegante

offene Wagen
und Selbstfahrer, sowie gut renovirte 
alte Wagen stehen billig zum Verkauf in
der Wagenbauanstalt von

Ebendaselbst werden alte Wagen gut 
renovirt und sauber lackirt.

Wegen Einstellung der Hotelwagen nach 
dem Hauptbahnhof ist sofort billig zu ver­
kaufen:
1 gebrauchter Omnibus <6sitzig),
1 Packeidroschke (4sitzig),
2  Nappstuten. 5 ", 5 J a h r und

9 Jah r,
2  Füchse, 5«, 9 Ja h r
im Hotel zum schwarzen Adler, Thorn.

Fkcht-
B e m il

7 k o r  n.

A m  zweiten P f i - B t - g

im prächtig dekorirtrn

Mistig - Wien:
G r o ß e s

0 l» N « » o lc k  ausgeführt von der 
Kapelle des Jnsant.- 

Regts. von Borcke tN r. 2 l). Königl. 
Musikdirigent

AolksbelUstigungen
in  gewohnter Weise, m it neuesten 
Ueberraschungen »  L« Dresdener 

Vogelwiese.

I V l u L l l L - P a v i l l o n :
vleklelsok - I^lkropkonisohk Vvrbln- 
äu»g m it einem nakvru l Kilometer 
entkernten 6onoert-8aal, grossartig- 

8tes Experiment äer ^ieureit.

Kinderbelustigungen
in gewähltester Abwechselung.

Alles Nähere
durch die Plakate, Programme und 

die Littfaßsäule im Garten.
Anfang Nachmittag 4 Uhr.
rn k l«1 »1»  ^ Person 2S Pfennig. 

V L  Kinder in  Begleitung 
Erwachsener frei.

E in tr it t  fü r Jedermann.
Es ladet ganz ergebenst ein

Der Vorstand 
n. das Festkomitee.

X. k. B ei ungünstigem Wetter 
im Saal.

Alle Sorten feine empfiehlt
weiße u. farbige billigst
_______l-eop. lKülier, Neust. M arkt 140.

Frische

Matjesheringe
empfehlen

/I. 6. Nisiice L  8otm,
___________Jnh. 6. lllie lkv jun.

E in  brauner hannoverscher

Uollblutmallach,
5 Jahre alt, 5 Zoll groß, sowie ein englischer 
Vollblutwallach (Fuchs), 3 Zoll groß, 
8 Jahre alt, stehen im Schwarzen Adler 
billig zum Verkauf.
süchtige Aufwartefrau oder tüchtiges 
^  Answartemädchen gesucht 
__________________Altstadt 306/7, 3 Tr.
A irre  Wohnung in  meinem neuerbauten 
^  Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Leorg Vo88.

Die ersten guten

MchkshmM
empfiehlt

r l .  O .  ^ . ä o l x l i .

l S o r l i n e r

!1iS8cIi-u.k'IMn8tgIt
von

1. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Wollsäcke, Wollvand,
sowie P lä n e  empfiehlt 
_________kenjamin 6okn, Brückenstr. 7.

Zwei gut erhaltene

Keanlrenumgen
billig zu verkaufen bei

>V. öoelleker, Spediteur.

4 herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
4  vermiethen. Wie86, Elisabethstraße. 
Hsltstädt. Markt 299 zwei Zimmer und 
^  Burschengelaß, m it oder ohne Möbel, 
vom 1. J u n i zu vermiethen. l.. veu llsr.
E in  möbl. Zim. zu verm. Elisabethstr. 87.

4 Zimmer, Entree, Ve- 
vermiethen. 

lrombergerstr. 2.

i^ in e  Wohnung, 4 Zimme 
randa m it Zubehör zu 

_______ l-okmeyer, Broi
iL in  fein möblirtes Zimmer m it Hellem 
^  Schlafzimmer, auf Verlangen auch B ur- 
schengelaß, ist Neustadt 88 zu vermiethen. 
iAüne Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei. 
^e u s ta d t 88 die 3. Etage m it Ldasser  ̂

leitung und Zubehör von sogleich zu
vermiethen._________________ fpobwerk.
f re u n d !,  geräumige Familienwoünung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
_______ Lnäemann, Elisabethstr. 269.
Ä ö b l Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 183 1. 
sLine kleine möbl. ÄZohnung von sofort zu
^  vermiethen______ Gerechtestraße 129.
Pferdestall zu vermiethen Neustadt 145. 
(Atallungen von sofort zu vermiethen.

Ikvoäor laudo.

Itkleger-f
Sonntag den 25 . M a i

(1. Pfingstfeiertag)

-lßk« ÄM kl- 
N W M

Wiener Cafe in Mocker.

Großes Comert
ausgeführt von der Kapelle des In fan te rie- 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.

Pfefferkuchen- und 
Blumenverlosung, Fechtwage u. 

S c h e ib e n s t ä n d e .
Reichhaltigste

Tombola»
bestehend aus: Schweinen, Kälbern, 
Hammeln. Enten. Hühnern, Tauben, 
sowie sonstigen nur nützlichen W ir th ­

schaftsgegenständen re.
Präzise « Uhr:

G r o ß a r t i g e  Leistung  
des berühmten Schnelläufers 

Istignorelli.
Aufsteigen von 2 Stück 

Riescn-Lustballons.
Bei eintretender Dunkelheit:

Beleuchtung des ganzen Etablissements 
durch bengalisches Licht.

____  Z u m  S c h lu ß :
U M '  lanrkrLnreben. " W U  

Kassenöffnuna 3  Uhr. 
A nfang 4 Uhr.

Person 25 P f. Kinder
unter 12 Jahren in Begleitung 

von Erwachsenen frei. M itglieder haben 
unter Vorzeigung der Jahreskarte pro
1889/90 freien E intritt.

D e r Bundesfechtmeister.

Kchützerrgarten.
Freitag den 23  M a i  er.

I .  < L r« 8 8 V 8

Streich-Concert
von der Kapelle des Fußartillerieregiments 
Nr. 11 unter Leitung ihres Corpsführers 

Herrn Zekalünaliis.
Ansang 8 Uhr. — Entree 30 Ps.

Von 9 Uhr Schnittbillets 20 Pf. 
Unter anderem gelangt zur Aufführung 

7. Violin-Concert von Benot vorgetragen 
von Herrn Zobullinalug.

Münnergesangverein
Brom b. Vorstadt.

Grinkinssilltt Ausflug
am 1. Pfingstfeiertage

n a e k  V N l o l r c l n n
m it dem um 2 Uhr 43 M inuten nachmittags 
abgehenden Sonderzuge. Daselbst Ge- 
sangesvorträge, Musik rc. Gäste und
Gesangesfreunde herzlich willkommen.

D er Vorstand.__________

LIklstI8 IllllM.
A u f  dem Stadtgrabenterrain

neben dem Kriegerdenkmal.
Den 22.. 2Z.. 24.. 25. u. 2«. M a i täglich

Grosze Vorstellung
8 E "  m it stets neuem Programm. 'M U  

Reiten und Vorführen 
sämmtlicher dressirten Pferde, sowie 
Auftreten des gesammten Künstler­

personals.
Die Concert- und BegleitungSmnsik

wird von dem Musikkorps des Jnft.-Regts. 
von Borcke gestellt.
Kaffenöffnnng 7 Uhr. Ansän, 8 Uhr.
___________________ D ie Direktion.

Pserde, Geschirre
und 4zöllige Arbeitswagen sofort zu ver­
kaufen____________Gerechtestrasse IlS .

Mulls-IlieM.
Freilag de» 23. M a i d. Js.

M a r t h a .
Oper in  4 Akten von F. v. Flotow.

Sonntag: Letzte Vorstellung.
Druck und Verlag von L. D o m b r o w s t i  in Thorn.


